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Offen	-	und	doch	nicht	formlos,	sondern	formend

Kreative	Köpfe	sind	zumeist	sehr	erfolgreich	darin,	mit	 ihren	eigenen	Fühlern	die	Welt	zu	erkunden	–	durch
Beobachtung,	durch	Fragen	stellen,	durch	Reinhören	und	vieles	mehr.	Eines	haben	wohl	alle	gemeinsam:	Sie
sind	offen	für	Neues.	Wie	auch	sonst	sollte	er/sie	etwas	Neues	schaffen	können?

Doch	Offenheit	bedeutet	nicht	automatisch,	dass	man	alles,	was	schon	da	ist,	grundsätzlich	über	den	Haufen
wirft.	Offenheit	kann	oft	auch	heißen	‚im	Bestand‘	zu	arbeiten,	die	bestehende	solide	Basis	kreativ	zu	nutzen
und		Funktionierendes	weiterzuentwickeln,	Flüsse	zu	formen.

Aus	meiner	Sicht	sind	die	meisten	eCognition	Anwender	kreative	Köpfe.	 	Nicht	nur,	weil	eCognition	schon
immer	 offen	 für	 neue	Methoden	 war,	 sondern	 auch	 weil	 die	 Software	 als	 eine	 verlässliche	 Basis	 so	 viel
Offenheit	zulässt,	ohne	dass	das	Haus,	oder	hier	der	Code,	im-	oder	gar	explodiert.

In	diesem	Sinne	empfehlen	wir	als	Tama	Group	schon	seit	vielen	Jahren	einen	Basisprozess	für	die	kreative



Tama	Basis-Prozess	–	Neuerungen	&	Erweiterungen
	

In	diesem	Sinne	empfehlen	wir	als	Tama	Group	schon	seit	vielen	Jahren	einen	Basisprozess	für	die	kreative
Nutzung	von	eCognition	in	der		Entwicklung.

Jetzt	 haben	 wir	 uns	 daran	 gemacht,	 unseren	 Basisprozess	 einer	 gründlichen	 Tauglichkeits-Prüfung	 zu
unterziehen.	 Wir	 haben	 uns	 dabei	 vor	 allem	 gefragt,	 ob	 Bildanalyse	 mit	 den	 aktuellen	 Methoden	 von
maschinellem	Lernen,	allen	voran	neuronalen	Netzen	und	der	Vielgestaltigkeit	von	Python,	überhaupt	noch	so
funktioniert	wie	bisher	mit	OBIA	und	schnellen	Pixelverfahren.

Unsere	Erkenntnis	ist	eindeutig:	Es	gibt	keinen	Grund	das	ganze	Haus	abzureißen	und	alles	neu	zu	machen,
ganz	 im	Gegenteil.	Der	 bisherige	Entwicklungsprozess	 ist	 nicht	 nur	 problemlos	 erweiterbar	 um	 intensives
maschinelles	Lernen,	neuronale	Netze	und	Python.	Sondern	er	wird	damit	flexibler,	effektiver	und	griffiger	als
alles	andere,	was	wir	in	letzter	Zeit	‚in	die	Entwicklungsfinger‘	bekommen	haben.

Fritjof	 Lüthje	 und	 Michael	 Voltersen	 zeigen	 in	 diesem	 Newsletter,	 wie	 wir	 den	 Entwicklungsprozess	 mit
eCognition	erweitert	haben	und	dies	in	Trainings,	Coachings	und	eigenen	Projekten	aktiv	und	intensiv	nutzen.
Der	Prozess	 ist	offen	für	all	das	Neue	und	doch	gleichzeitg	mit	einer	sehr	belastbaren	Basis	versehen.	So
bietet	er		kreativen	Köpfen	ein	attraktives	Zuhause.

Ihr	/	Euer	Ralph	Humberg

_________________________________________________________________________________________

Der	Tama	Group	Basis-Prozess	ist	der	Leitfaden	sowohl	für	das	Standard-Verfahren	in	eCognition	als	auch
für	die	Strukturierung	von	Trainings-Inhalten	der	Tama	Group.	 Im	Zuge	der	zuletzt	erschienenen	Versionen
von	eCognition	und	den	damit	verfügbaren	neuen	Funktionen	der	Software	haben	wir	unseren	Basis-Prozess
erweitert	 und	 angepasst.	Wir	 sprechen	 bewusst	 von	Erweiterungen,	 da	 es	 bei	 den	Neuerungen	 vor	 allem
darum	geht,	die	Software	eCognition	durch	externe	Code-Einheiten	zu	ergänzen.



So	ist	es	zum	Beispiel	seit	der	Version	10.1	möglich,	extern	trainierte	neuronale	Netze	direkt	in	eCognition	zu
laden	und	anzuwenden	(Beispiel	1).

In	der	Version	10.2	gibt	es	mehrere	Neuerungen,	die	wir	 in	den	Tama	Basis-Prozess	übernommen	haben.
Zum	einen	wurde	ein	neuronales	Netz	zur	direkten	Klassifikation	einer	Punktwolke	als	Algorithmus	integriert.
Zum	anderen	 ist	es	möglich	bei	der	Anwendung	von	CNNs	diese	direkt	zur	Segmentierung	zu	nutzen.	So
entstehen	 Objekte	 und	 anschließende	 Klassifikation	 nicht	 auf	 dem	 klassischen	Wege,	 sondern	 durch	 die
CNNs	selbst	(Beispiel	2).

In	der	Version	10.3	wurde	die	Programmiersprache	Python	eingebunden,	das	heißt	dass	Nutzer	nun	sowohl
in	eCognition	selbst	ein	Python-Skript	schreiben	als	auch	ein	externes	Python-Skript	aufrufen	und	ablaufen
lassen	können.	 Im	Folgenden	werden	die	Python-Anwendungen	 Import	 (Beispiel	3),	Layer	 (Beispiel	4)	und
Export	in	ein	CAD-Format	(Beispiel	5)	erläutert.

Sollten	 dabei	 Fragen	 entstehen	 oder	 wir	 haben	 Ihr	 Interesse	 geweckt,	 mehr	 erfahren	 zu	 wollen,	 dann
kontaktieren	Sie	uns	gerne	unter	support(at)tama-group.com.



kontaktieren	Sie	uns	gerne	unter	support(at)tama-group.com.

CNN	im	Tama	Basisprozess

Beispiel	1:	Import	von	externen	CNNs

Die	 in	eCognition	 implementierte	CNN-Architektur	basiert	auf	dem	TensorFlow-Modell	 von	Google.	Bereits
vor-trainierte	Modelle	dieser	Architektur	sind	zum	Beispiel	auffindbar	im	TensorFlow	Hub	tfhub(dot)dev.	Es	ist
darauf	 zu	 achten,	 dass	 das	 Modell	 im	 tf2-Format	 vorliegt	 und	 nach	 „Image	 classification“	 sowie	 „Image
segmentation“	 gefiltert	 wurde.	 Die	 Einbindung	 anderer	 Modelle	 in	 eCognition	 erfordert	 komplexe
Transformationen	hin	zum	tf2-Format.

Das	 heruntergeladene	 Modell	 kann	 mit	 dem	 Prozess	 „load	 convolutional	 neural	 network“	 in	 eCognition
importiert	werden.	Hierfür	muss	im	Dropdown	(siehe	Pfeil)	auf	TensorFlow	umgestellt	werden	und	dann	in	der
Zeile	darunter	der	Pfad	angegeben	werden.

Das	nun	geladene	Modell	wird	mit	dem	Prozess	„apply	convolutional	neural	network“	auf	die	gewünschten
Bilddaten	angewendet.	Auch	 in	diesem	Prozess	muss	das	Modell-Format	 im	Dropdown	umgestellt	werden



Bilddaten	angewendet.	Auch	 in	diesem	Prozess	muss	das	Modell-Format	 im	Dropdown	umgestellt	werden
von	 standardmäßig	 ‚eCognition	 model‘	 auf	 ‚TensorFlow‘	 –	 eCognition	 füllt	 dann	 die	 weiter	 untenstehende
SavedModel-Konfiguration	selbstständig	aus,	da	das	Modell	ja	bereits	geladen	ist.	Der	Nutzer	muss	lediglich
die	Image	Layer	in	der	Rubrik	‚Input‘	definieren.

Beispiel	2:	Anwendung	von	CNNs	zur	direkten	Segmentierung	

Bei	 der	 Anwendung	 von	 CNNs	 bietet	 eCognition	 nicht	 mehr	 nur	 die	 Möglichkeit,	 das	 Ergebnis	 als
Wahrscheinlichkeits-Layer	 darzustellen,	 sondern	 auch	 mit	 Hilfe	 dieser	 Wahrscheinlichkeiten	 direkt	 zu
segmentieren	und	damit	Objekte	zu	erstellen.	Das	bedeutet	im	Detail:	gibt	es	genügend	Pixel	oberhalb	eines
Grenzwertes	X	auf	dem	Wahrscheinlichkeits-Layer	für	Klasse	1,	so	wird	aus	dieser	Ansammlung	ein	Objekt
der	Klasse	1	erzeugt.	So	verfährt	eCognition	mit	allen	im	CNN	hinterlegten	Klassen.

Wichtig	 ist,	 dass	 die	 Option	 „Segmentation“	 im	 Prozess	 ‚apply	 convolutional	 neural	 network‘	 ausgewählt	 ist.
Anschließend	 müssen	 noch	 die	 Einstellungen	 bezüglich	 des	 Grenzwertes,	 des	 Image	 Object	 Levels	 und	 der
MinimumMappingUnit	(hier:	Minimum	object	size)	eingestellt	werden.



Dieses	 direkte	 Segmentieren	 funktioniert	 sowohl	mit	 CNNs,	 die	 in	 eCognition	 erstellt	 und	 trainiert	 wurden
sowie	auch	mit	Modellen,	die	von	TensorFlow-Hub	heruntergeladen	und	importiert	wurden.

Das	hoch-spannende	an	dieser	Umsetzung	ist	die	Automatisierbarkeit,	welche	durch	das	schnelle	Laden	und
Anwenden	gespeicherter	CNN-Modelle	ohne	Umwege	zu	segmentierten	und	klassifizierten	Objekten	führt.



Python	im	Tama	Basisprozess

	

Die	 nahtlose	 Python-Integration	 in	 eCognition	 erweitert	 die	 Möglichkeiten	 der	 Daten-	 und	 Methodenfusion
enorm.	Im	folgenden	Beispiel	wird	kurz	vorgestellt,	wie	die	einzelnen	Schritte	des	Tama	Basisprozess'	davon
profitieren	 können.	 Insbesondere	 werden	 dabei	 die	 Abschnitte	 "Import",	 "Layer"	 und	 "Export"	 beleuchtet,



profitieren	 können.	 Insbesondere	 werden	 dabei	 die	 Abschnitte	 "Import",	 "Layer"	 und	 "Export"	 beleuchtet,
wobei	Import	mit	Python	in	eCognition	derzeit	nur	indirekt	möglich	ist.

Häufig	sind	verschiedene	Datenformate	der	Grund,	warum	eine	Prozesskette	nicht	automatisiert	ausgeführt
werden	 kann.	 Während	 sich	 in	 der	 Fernerkundungswelt	 "Shapefiles"	 als	 Standardformat	 für	 Vektordaten
durchgesetzt	haben,	wird	beispielsweise	bei	der	Konstruktion	geometrischer	Modelle	eher	das	DXF-Format
genutzt.	Dieses	 ist	ein	Open-Source-Format	zum	Austausch	von	Zeichendaten,	welches	die	Beschreibung
aller	Objekte,	Linien,	Stärken	und	Effekte	abspeichert.	Es	handelt	sich	um	ein	weit	verbreitetes	Datenformat	in
der	CAD-Welt	(Computer-Aided	Design).

Bisher	 kann	 dieses	 Datenformat	 nicht	 ohne	Weiteres	 in	 eCognition	 eingelesen	 oder	 ausgegeben	 werden,
durch	Einsatz	von	Python	ist	der	Umgang	damit	aber	möglich.	Für	die	Generierung	der	benötigten	Python-
Skripte	 kann	 beispielsweise	 ChatGPT	 von	 OpenAI	 	 eine	 gute	 Quelle	 sein,	 um	 auch	 ohne
Programmierkenntnisse	den	Einsatz	von	Python	in	eCognition	zu	ermöglichen.

Vorbereitung	

Werden	 zusätzliche	 Python-Pakete	 benötigt,	 so	 ist	 die	 Installation	 über	 "Tools->Manage	 Python
Environments"	 möglich.	 Dort	 können	 verschiedene	 Python-Umgebungen	 verwaltet	 werden.	 Mit	 Hilfe	 des
"Command	Prompt"	und	dem	Befehl	"pip	install	…"	lassen	sich	weitere	Pakete	für	die	selektierte	Umgebung
installieren.

Python	im	Basisprozess	-	Erstellung	einer	3D	Gebäudezeichnung	der	Innenstadt	von
München

Beispiel	3:	Import
Frei	 verfügbare	 LiDAR-Daten	 der	 Stadt	 München	 	 wurden	 heruntergeladen	 und	 in	 eCognition	 geöffnet.



Frei	 verfügbare	 LiDAR-Daten	 der	 Stadt	 München	 	 wurden	 heruntergeladen	 und	 in	 eCognition	 geöffnet.
Zusätzlich	wurden	mit	Hilfe	von	Python	(Algorithmus:	 „python	script“)	OpenStreetMap-Daten	(OSM)	dieser
Region	heruntergeladen:

	

import	requests

	

#	Specify	the	URL	from	which	you	want	to	download	data

url	=	"..."		#	Replace	with	the	actual	URL

	

#	Specify	the	local	file	path	where	you	want	to	save	the	downloaded	data

local_file_path	=	'<PATH>'

	

#	Make	an	HTTP	GET	request	to	the	URL

response	=	requests.get(url)

	

#	Save	the	downloaded	data	to	a	local	file

with	open(local_file_path,	'wb')	as	file:

				file.write(response.content)

	

def	function(input_dict):

				scene_info	=	input_dict["scene_info"]	#	dict

	

Anschließend	 können	 die	 Daten	 mit	 dem	 Algorithmus	 "create/modify	 project"	 direkt	 durch	 das	 Ruleset
importiert	werden.	Dabei	wurde	nur	der	OSM-Gebäudedatensatz	ausgewählt.	Im	Bild	sind	die	LiDAR-Punkte,
von	Blau	nach	Rot	eingefärbt	nach	der	Höhe,	sowie	die	OSM-Gebäudeumrisse	in	Schwarz	dargestellt.



Beispiel	4:	Layer
Die	 Gebäudeobjekte	 des	 Shapefiles	 wurden	 anschließend	 in	 klassifizierte	 eCognition-Objekte	 überführt
("vector-based	 segmentation")	 und	 zwei	 Layer	 aus	 der	 Punktwolke	 abgeleitet	 (Minima	 und	 Maxima	 der
Höhen).	 Die	 so	 entstandenen	 Oberflächen-	 und	 Geländemodelle	 wurden	 in	 einem	 weiteren	 Python-Skript
aufgegriffen,	um	ein	normalisiertes	Höhenmodell	zu	berechnen.	Wichtig	dabei	 ist,	dass	die	entsprechenden
Layer	als	Input	im	Algorithmus	ausgewählt	sind,	damit	diese	in	der	Python-Funktion	übernommen	und	genutzt
werden	 können.	 Das	 eigentliche	 Skript	 ist	 in	 diesem	Fall	 sehr	 simpel.	 Beide	 Layer	werden	 einer	 Variable
zugewiesen	und	voneinander	abgezogen.	Der	so	entstehende	neue	Layer	erhält	den	Namen	"NDSM":



Beispiel	5:	Export	in	ein	CAD-Format
Die	Gebäudeobjekte	werden	zunächst	mit	Hilfe	des	Algorithmus'	"export	vector	layer"	inklusive	der	NDSM-
Werte	 (95-%-Quantil	 des	 jeweiligen	Objekts)	als	Attribut	eines	Shapefiles	exportiert.	Anschließend	wird	ein
drittes	 Python-Skript	 genutzt,	 um	 das	 Shapefile	 in	 DXF	 zu	 konvertieren,	 wobei	 die	 3D	 Informationen	 der
Attributtabelle	 (Höhenwert)	 entnommen	 werden	 und	 die	 "Vertices"	 (Kanten)	 beliebig	 eingefärbt	 werden
können.	Zudem	werden	die	Gebäudewände	simuliert,	 indem	von	 jedem	Eckpunkt	eine	Linie	auf	Höhe	Null
gezogen	 wird.	 Schließlich	 kann	 die	 so	 erzeugte	 DXF-Datei	 in	 einem	 beliebigen	 CAD-Programm	 geöffnet
werden.

	

import	geopandas	as	gpd

import	ezdxf

	



def	shp_to_3d_dxf_with_walls(input_shapefile,	output_dxf):

				#	Read	the	shapefile	using	geopandas

				gdf	=	gpd.read_file(input_shapefile)

	

				#	Create	a	new	DXF	document

				doc	=	ezdxf.new()

	

				#	Create	a	new	DXF	layer	for	each	GeoDataFrame	layer

				for	layer_name	in	gdf.geometry.name:

								msp	=	doc.modelspace()

	

								#	Add	3D	POLYLINE	entities	with	height	based	on	the	'Mean_NDSM'	attribute

								for	index,	row	in	gdf.iterrows():

												#	Access	the	geometry	of	the	current	row

												geom	=	row[gdf.geometry.name]

	

…	[TEILE	ENTFERNT]	…

	

																				#	Create	walls	connecting	the	base	and	top

																				for	i	in	range(len(base_coords)):

																								wall_coords	=	[base_coords[i],	top_coords[i]]

																								msp.add_polyline3d(wall_coords,	is_closed=False,	dxfattribs={'layer':	layer_name,	'color':	2})

	

				#	Save	the	3D	DXF	file

				doc.saveas(output_dxf)

	

	

def	function(input_dict):

				shp_to_3d_dxf_with_walls("<PATH>/<INPUT-SHP>","<PATH>/<OUTPUT-DXF>")





Wird	diese	Nachricht	nicht	richtig	dargestellt,	klicken	Sie	bitte	hier.

Deutschland

ralph.humberg@tama-group.com

Wenn	Sie	diese	E-Mail	(an:	{EMAIL})	nicht	mehr	empfangen	möchten,	können	Sie	diese	hier	kostenlos	abbestellen.


